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Der Führer wieder in München
Unbeschreiblicher Jubel beim Empfang — Deutsch-italienische Freundschaft

: ' 8^ - München, 17. Juni.
Die Zusammenkunft der zwei größten Söhne

des deutschen und des italienischen Volkes ist
vorüber; der Glanz der Tage von Venedig ver¬
rauscht. Das Ausland hat in die Begegnung des
Führers des deutschen Volkes mit dem Duce
unendlich viel hineinzugeheimnissenversucht,
weil es nicht zu verstehen vermag und dazu
nicht gewillt ist, daßwahreFührerihres
Volkes,  die den Krieg nicht im bequemen
Sessel parlamentarischer Einrichtungen, son¬
dern im Schützengraben erlebt haben, auch als
Regierungschefs nichts anderes wollen können,
als die Wohlfahrt ihrer Völker, die nur im
Frieden Europas gesichert ist. Beide, Adolf
Hitler  und Benito Mussolini,  vertreten
nicht ehrgeizige Generäle und dividendengierige
Rüstungsaktionäre, sondern Völker,  die nach
den Opfern des Krieges und der Nachkriegszeit
aufbauen und arbeiten wollen, Völker, die nicht
Erdteile beherrschen, Wohl aber als stolze und
starke und gleichberechtigte  Nationen
befruchten und vorwärtsbringen wollen. Dar¬
um ist das „G e h e i m n i s v o n V e n e d i g"
nur ein Geheimnis für jene haßerfüllte Welt,
die in der Trübe chaotischer Zustände Europas
erfolgreich zu fischen hofft; in Wahrheit aber
heißt dieses „Geheimnis" : Friede!

Zwei Männer ihrer Völker, — nicht Künstler
der „Diplomatie" vergangener Zeiten — haben
sich in Venedig ausgesprochen, zum letzten Male
am Freitag abend, nach dem vom Führer gege¬
benen Festessen im Garten „Excelsior" am Lidr^
Kein Protokoll, das man nach Wunsch, Bedarf
oder Laune so oder anders auslegen kann, um¬
reißt das Ergebnis desStaatsmünnertreffens;
kein „Bündnis " und kein „Block", die neue
Gegenbündnisse und Gegenblockbildungen zur
Folge haben mußten, kennzeichnet die Bmeg-
nung von Venedig; aber deutlicher als es Pro¬
tokolle und Verträge jemals vermöchten» hat
die Zusammenkunft in Venedig allen  Völ¬
kern Europas gesagt, daß beide Führer so, wie
sie das Schicksal ihrer Völker wendeten, auch
Europa  den dem Geiste von 1789 entsprun¬
genen weltpolitischen Verirrungen entreißen
wollen.

Dieser gemeinsame Wille fand beredten Aus¬
druck in der Herzlichkeit, mit der sich Adolf
Hitler  und Benito Mussolini  begegne¬
ten, eine Herzlichkeit, die von der Bevölkerung
Venedigs zu triumphaler Begeisterunggestaltet
wurde. Das tiefe Verstehen, das die beides
Führer eint, zeigte sich auch beim
Abflug des Führers von Venedig
zu dem Mussolini lange vor dem Start erschien,
indes der Führer in früher Morgenstunde, un¬
beachtet von der Masse, das stolze Bauwerk des
Markus-Domes besichtigte. Ein letzter Hände-
druck der beiden Männer — dann zogen die
deutschen Flugzeuge, indes eine Militärkapelle
das Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied in¬
tonierte, eine Ehrenschleife über dem Flugplatz
von San Nicolo, auf dem Mussolini noch ver¬
harrte. Die Flugzeuge verschwanden im Nor¬
den, die blutgetränkten Schlachtfelder am Piave
und die Dolomiten zogen vorüber. Bon der
Jungfrauspitze bis zum Großglockner grüßten
in der glänzenden Schönheit frisch gefallenen
Neuschnees die Alpengipfel empor.

Dann donnerten die Motoren über Tirol.
Das ganze Land wußte, wen die drei Junkers-
Flugzeuge heimwärts trugen. Und auf den
Almen und Schutzhütten, dort, wo brutale
Heimwehrleute nicht drohten, dort sahen nicht
nur sehnsüchtige Augenpaare den dahinbrausen¬
den Maschinen nach, sondern es erhoben sich
Arme steil zum Gruß, der dem Landmann
und Führer der Deutschen galt.

3n München
rüstete man indes zum Empfang des Führers.
Spontan füllten sich die Straßen , die der ?mh-
rer vom Flugplatz kommen mußte, mit Men¬
schen, während alle Gebäude Flaggenschmuck
anlegten. Auf dem Flugplatz Oberwiesenfeld
spielte die NSBO .-Kapelle den Badenweiler
Marsch, als die Flugzeuge in Sicht kamen, und
brausend fielen die Tausende, die den Führer
erwartet hatten, in das Deutschlandlied ein,
als Adolf Lstlex dem NugzeugLnMeg.

Hatten sich schon auf den ' Anfahrtsstraßen
zahllose Menschen angesammelt, um den Füh¬
rer zu sehen, so waren es Tausende, die vor dem
Braunen Haus in der zuversichtlichenErwar¬
tung Adolf Hitlers geradezu eine Mauer bilde¬
ten. Unbeschreiblcher Jubel  scholl
dem Führer entgegen , als sein Wagen in Sicht
kam. Die Begeisterung, in der Jung und Alt
zu wetteifern schienen, war so elementar, daß
der Kraftwagen sich nicht Bahn für die Anfahrt
verschaffen konnte. Die Huldigungen setzten sich
beharrlich fort, als auch der Führer bereits das
Braune Haus betreten hatte . Die Massen be¬
ruhigten sich erst, als Adolf Hitler sich ihnen
noch einmal am Balkon zeigte und ihre stür¬
mische Begrüßung entgegennahm.

Der überaus festliche Empfang auf dem
Münchener Flughafen war eine völlige Üeber-
raschung für alle Flugteilnehmer . Dieser Emp¬
fang war aber auch ein Zeichen dafür, daß das
deutsche Volk die Bedeut unadieserZu-
sammenkunft  zweier grotzerStaatS-
männer erkannt hat  und insbesondere
sich der Bedeutung einer deutsch-italienischen
Freundschaft bewußt ist.
Abschiedsdrahkungen

Der Führer richtete beim Verlassen des
italienischen Bodens über den Alpen vom
Flugzeug aus an den König von. Italien
und an den Duce folgende Drahtungen:

„Sr . Majestät dem König von
Italien.  Beim Verlassen des schönen
Landes Italien entbiete ich Eurer Majestät
gleichzeitig mit meinem ergebensten Dank
für die gastliche Aufnahme meine ehrerbie¬
tigsten Grüße . Adolf Hitler ."

„Sr . Exzellenz B- M nssoli  n i. Indem
ich Eurer Exzellenz nochmals meinen herz¬
lichsten Dank für die liebenswürdige Gast¬
freundschaft und den mir bereiteten über¬
aus freundlichen Empfang ausspreche, sende
ich beim Verlassen Italiens herzlichste
Grüße. Adolf Hitler.

Der Führer in Gera
Der Führer startete mit seiner v 2600 am

Sonntag früh um 8.25 Uhr in München nach
Leipzig, um sich von dort im Wagen zum
thüringischen Gauparteitag nach Gera zu be¬
geben. Das Flugzeug landete um 10.15 Uhr
auf dem Flugplatz Leipzig, wo Kreislciter
Dönicke den Führer begrüßte. Schon auf der
Fahrt durch Leipzig und weiter auf der
Fahrt nach Zeitz wurde der Führer vielfach
erkannt und stürmisch begrüßt. Etwa 10 Kilo¬
meter vor Jena erwartete an der Straße der
Führer des SS . - Oberabschnittes Mitte,
Gruppenführer Frhr . v. Eberstein,  den
Führer . Die Straße nach Gera war inzwi¬
schen für jeden Verkehr gesperrt. Dann be¬
gann die Einfahrt in Gera .Worbei an dem

sf1st6platz, wo sämtliche Formationen zur Be¬
sichtigung aufmarschiert waren . Neichsstatt-
Halter Sauckel  empfing dort den Führei
und wurde von ihm sehr freundlich begrüßt
Der Führer begab sich dann zunächst in das
Hotel Viktoria , wo eine riesige Menschen¬
menge sich eingefunden hatte , die iinmer wie¬
der ihrer Begeisterung für den Führer Luft
machte, genau so, wie schon auf der Straße
das dichte Menschenspalier den Führer be¬
grüßt hatte . Kurz vor 13 Uhr fuhr der Füh¬
rer dann zusammen mit Neichsminister Dr.
Goebbels,  dem Stabsleiter der VO. Dr.
Le h und Neichsstatthalter Sauckel  zur
Fürstenstraße , wo der große Vorbei¬
marsch der Formationen  begann.

Höhepunkt des Gauparteitages 1934 wurde
die Riesenkundgebung am Sonntag nachmit¬
tag auf dem Geraer Schiitzenplatz, auf dem
Reichskanzler Adolf Hitler nach der Rückkehr
von seiner Jtalienreise sprach. Ueber 70 000
Menschen hatten sich versammelt, um den
Kanzler zu hören, der mit folgenden Aus¬
führungen begann : Zum ersten Male nach
dem Siege der Bewegung spreche ich wieder
hier in dieser mir bekannten Stadt , und ich
darf Wohl sagen: welch eine Wende! Vor

Weimar , 17. Juni.
Samstag begann der Gauparteitag Thü¬

ringen 1934. Eröffnet wurde die Tagung mit
einer Kundgebung in einem auf den Hof¬
wiesen errichteten Zelt , das 30 000 Menschen
Platz bot. Nach der Eröffnungsansprache des
Gauleiters Reichsstatthalter Sauckel  er¬
griff Neichsleiter Alfred Rosenberg  das
Wort zu einer großen Rede über die „Ge¬
burt des Nationalsozialismus ", in der er
u. a. ausführte:

Das Geheimnis unseres nationalsozialisti¬
schen Erfolges beruht nicht au firgend-
welchenpropagandistischenMätz-
chen.  sondern es beruht auf einem tie-
fen Glauben eines großen Man¬
nes un d auf dem Glauben von 70
Millionen an diesen Mann.  Wenn
vir dieses Bekenntnis heute erneut vollziehen,
so ist es nicht notwendig, mit unseren ehe¬
maligen und noch bestehenden Gegnern eine
große Polemik zu entfachen. Wir wollen nur
ganz kurz feststellen: Wenn alle die Gewal-
ten heute manchmal in sehr aggressiver Weis«
sprechen, wenn alle alte Reaktion in manchen
Städten wieder aus einem Mumienzustand
lebendig m werden versucht, so werden wir

kaum zwei Jahren tobte auch in Gera noch
der Streit des Klaffenhasses, Rot Front be¬
herrschte die Straße und heute nach kaum 1^
Fahren nationalsozialistischer Regierung , ist
diese Stadt wie verwandelt . Und diesen Wan¬
del sehen wir im ganzen deutschen Volk. Es
ist nicht nur eine äußere Umwandlung , nein,
der bessere innere Kern unseres Volkes hat sich
nach außen gewandt und das Schlechte nach
innen getrieben. Eine Weltanschauung hat
gesiegt. Und was wir früher so oft als we¬
sentlich für den Sieg einer Weltanschauung
vorausfagten , ist eingetrofsen. Als ich zum
erstenmal in Gera sprach, da waren kaum 30
Parteigenossen anwesend und rund 2000 der
grimmigsten Feinde. Maschinengewehre wur¬
den damals noch in Bereitschaft gehalten und
der Stacheldraht mußte herangezogen werden
zum Schutze der Verfassung. Und noch ein
zweites Mal , als ich hier sprach, war der
Kampf um diese Stadt nicht entschieden. Ich
kam ein drittes Mal und noch immer tobte
der marxistische Mob in den Straßen . Heute
steht die ganze Stadt unter einem Zeichen,
dem Zeichen, das sich siegreich über ganz
Deutschland erhoben hat , das all die Hunderte
und Tausende von Symbolen unserer Vereine,
Verbändchen unserer Länder usw. überwun¬
den hat.

Eine Stadt haben wir erobert , und jeder
sieht es . Genau so ist Deutschland erobert

worden und jeder mutz es sehen.
Nicht nur äußerlich in den marschierenden
Kolonnen ! Nein, auch innerlich haben wir es
erobert.

diese § inge aus einem gesicherten inneren
Machtgefühl heraus beobachten können und
hier und da auch zurückdrängen in der Ueber-
zeugung, daß das alles Rückzugsgefechte alter
Mächte sind, die in kurzer Zeit ausgestorben
sein werden.

Wenn heute immer noch gewisse kirchliche
Kreise glauben , die jetzigen Dinge nicht an¬
erkennen zu können, so ist gewiß, daß auch
sie den Weg des Schicksals einmal gehen
müssen. Ich meine das nicht in einem klein¬
lichen religiös -konfessionellen Sinne , sondern
streng im staatspolitischen Sinn . Die Auf¬
gabe des kommenden nationalsozialistischen
Ordensstaates wird darin bestehen, die Aus¬
lese für die Zukunst durchzuführen. Tenn in
den Jahren 1919 bis 1933 bedeutete das Be¬
kenntnis zur NSDAP . Opfer, Opfer und
immer wieder Opfer. Nach 1933 ist das an¬
ders geworden; da bedeutete vielen das Be¬
kenntnis zum Nationalsozialismus nicht mehr
Opfer, sondern „Partei ". Diesen kranken Zu¬
stand zu ändern ist mit die Aufgabe dieses
Jahres . Darauf wird unsere kommende Ar¬
beit gerichtet sein.

Nachmittags sprach u. a. auch der Stabs¬
leiter der PO .. Dr . Ley.  der grundsätzlich
zum Weg Deutschlands vom Weimarer Ge¬
waltstaat bis zum nationalen Rechtsstaat
Adolf Hitlers Stellung nahm.

Tie wenigsten Menschen, führte Tr . Leh
aus , unterscheiden zwischen Gewalt und
Macht, und doch besteht ein ungeheurer
Unterschied. Gewiß könne ein Machtstaat der
Gewalt nicht entbehren. Aber wenn ein
Staat glaube, daß seine Macht allein von
der äußeren Gewalt abhänge , dann würden
feine Führer und Staatsminister sehr bald
erkennen müssen, daß man nackte Gewalt
nur bei sehr tiefstehenden Völkern anwenden
könne. Je höher ein Volk in seiner Kultur
und seiner Entwicklung gekommen sei, um so
mehr werde die äußere Gewalt dem inneren
Machtgedanken weichen müssen. Das ist. be-
tonte Dr . Leh. die Erkenntnis unserer Be¬
wegung und vor allem die unseres Führers,
daß dieser Staat sich trügt aus dem inneren
Machtwillen, aus der Summe all der Ener¬
gien, die in diesen 70 Millionen zusammen-
gefaßt sind. Wir wollen daraus die urige-
heure Verantwortung übernehmen , daß wir
den Gedanken der nationalsozialistischen Be¬
wegung, den Gedanken Adolf Hitlers von der
Gemeinschaft der Raffe und des Blutes , von
der Gemeinschaft dieser 70 Millionen Men¬
schen hineintragen in unser Volk.

Wir haben gemeinsam geblutet, gemeinsam
Varade in Venedig zu Ehren Adolf Hitlers . Ein Blick auf die Regiernngstrihjine . Von
links nach rechts: Der Kanzler (x ), Reichsaußenminister Frhr . v. Neurath und Mussolini.
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Glüubig und opferbereit
Gauparteitag in Thüringen — Reden von Roseoberg , Dr . Ley u. Dr . Göbbels



in Gefängnissen gelegen , wir haben Hunger
und Not gemeinsam geteilt . Wenn einige
Neulinge , die jetzt dazu gekommen sind, das
noch nicht erfassen oder gar glauben , sie
könnten jetzt als Spaltpilz wirken , so haben
sie sich getäuscht . Die NSDAP , ist eine Ganz¬
heit . und wir alle sind die Soldaten Adolf
Hitlers . Wir könnten auch aus einem anderen
Grunde nicht auseinanderkommen . Hinter
uns steht eine junge Garde , die uns nicht
mehr auseinanderläßt , die heranwächst . die
all dieser Vorurteile und den Parteienklüngel
unserer Tage nicht gekannt hat.

Neichsstatthalter Sauckel  schloß den
Kongreß mit den Worten:

Wir werden und wir wollen es schaffen!
Deutschland in Ehren . Deutschland heilig,
rein und frei und groß unter seinem Führer!
Wir bitten den Herrgott , daß er ihn schützen
möge , den Mann , der unser Schicksal, un¬
seres Volkes Schicksal und das Schicksal von
Jahrtausenden bedeutet . „
Reichsmimster Dr. Goebbels spricht

Ani Sonntag zogen schon in aller Frühe in
anabsehbarer Zahl die SA ., SS . Arbeitsdienst
and HI . sowie Tausende von Amtswaltern zum
Flughafen , wo, umgeben von riesigen Fahnen¬
masten, der große Appell  stattfand . Auf
Ser Ehrentribüne sah man die thüringische
Ztaatsregiernng und sämtliche führenden Per¬
sönlichkeiten der Partei , der Behörden , der
Wirtschaft .usw . Reichsstatthalter Sauckel
leitete den Appell mit einem Gedenken an die
Toten des Krieges und des Kampfes um
Deutschlands Ehre sowie die Gefallenen der Be¬
wegung ein . Es sprachen dann Gruppenführer
' ' asch,  SS .-Gruppeniührer Freiherr von

verstein  und Gauarbeitsführer Schmückte,
die zu bedingungslosem Gehorsam und Treue
gegenüber dem Führer anfforderten . Für die
Freihnt des den scheu Jungarbeiters , für den
deutschen Svsiaiismns trat Gebicwführer
Blu m in isi- ner Rede ein.

Reichsminister Tr . Goebbels,  der mit
brausenden Heilrnfen begrüßt wurde , nahm so¬
dann das Wort . Er führte u. a. aus:

Wenn heute die Ueberklngen
sich auf den Führer und seine
Autorität berufen , um dann
gegen die Bewegung oder eine
i h r e r U n t e r o r g a n i s a t i o n e u
Stellung zu nehmen,  dann können
wir nur uklären : A usdenF ü h rer sich
berufen , dies R e ch t st cht n u r u n s
Nationalsozialisten zu , denn er
war , istund bleibt unser F ü h rer.
Er ist der Verkörperet : der nationalsozia¬
listischen Idee und der lebendige Träger der
nationalsozialistischen Organisation . Wir
sind von den Zielen beseelt, das Werk der
Erneuerung bis zum letzten Punkt durch-
zusetzeu und nicht zu ruhen , bis Bewegung.
Staat und Volk in einer einigen Dreiheit
die deutsche Nation insgesamt verkörpern.

Und wieder steht die Bewegung in kämpfe¬
rischer Front und nimmt den Angriff aus
gegen die Saboteure . Nörgler und Mies¬
macher . Tie ganze Bewegung hat im alten
Kampfgeist Tritt gefaßt . Sie appelliert an
die Nation und ist überzeugt , daß ihr Appell
dem Herzen der Nation einen Rückhalt
geben. Solange wir marschieren , marschiert
Deutschland , solange diese Bewegung ge¬
schlossen bleibt , wird die Einigkeit des deut¬
schen Volkes Tatsache sein . Deutschland ist

nicht verloren . Deitt ' chiand ist in uns wieder
auferstauden , denn wo wir stehen , da
steht Deutschland. (Stürmische Heil¬
rufe und anhaltender Beifall .)

Vor Dr . Goebbels  hatte noch der
Führer der TAF ., Tr . L e h. eine Ansprache
gehalten.

deutsche dauern werden
Helsen

500000 Stadtkinder sollen aufs Land

Reichsmimster Dr. Goebbels
Unermüdlicher Kampf und harte -Opfer

haben unsere Bewegung groß gemacht , und
nur die selbstlose Hingabe und heiße Liebe
zu unserem Volke können das Deutsche Reich
wieder stark und mächtig machen . Darum
muß unser Blick aus die kommende Genera¬
tion gerichtet sein, auf die Jugend , die unser
begonnenes Werk vollenden soll. Nur ein
starkes , eisenhartes , junges Geschlecht kann
das Erbe der Frvntgencration antreten.

Die NS .-Dolkswohlfahrt hat sich ent¬
schlossen. im Nahmen des Hilkswerkes ..Mut¬
ter und Kind " 500 900 Stadtkinder auf das
Land zu schicken. Alle diese Jungen und Mä¬
dels . in engen Großstadtmauern ausgewach¬
sen, sollen sich auf einige Wochen in Gottes
freier Natur kräftigen und erholen.

Deutsche Bauern , stellt die erforderlichen
Freistellen zur Verfügung ! Bringt eure
Opfer und nehmt hervorragenden Anteil an
der Gesundung der deutschen Jugend . Sie
wird euch das Opfer danken und sich in der
Zukunft mit allen Kräften für das Wohl
der Nation einsetzen.

Reichserziehungsmimster Äust

Ausbaus . Für Millionen deutscher Arbeiter
werden Arbeitsplätze in Betrieb gesetzt.
Millionen Familien haben wieder nach Jah¬
ren dumpfer Verzweiflung Hoffnung auf
eine bessere Zukunft im Herzen . Die Träger
dieser neuen deutschen Zukunft sind unsere
Jungen und Mädchen . Sie müssen ein star¬
kes und widerstandsfähiges Geschlecht- wer¬
den.

Viele tausend Kinder bedürftiger Volks¬
genossen sollen in diesem Sommer aut dem
Land Erholung finden . Sie sollen hinaus
aus den Großstädten und Notstandsgebieten
auf das Land — zum Bauern —. zur schöp¬
ferischen Natur , und gerade beim deutschen
Bauern die lebensstarke Verbundenheit des
Blutes mit der schölle erleben.

Es ist eine Ehrenpflicht des ganzen deut¬
schen Volkes , für die Gesundung und Er¬
holung unserer Jugend zu sorgen.

Reichsernährrmgsminister Darre
Das Schicksal des Dritten Reiches liegt in

seiner Jugend begründet . Kein Mittel darf
ungenutzt bleiben , um unserer deutschen Ju¬
gend die schweren Aufgaben zu erleichtern,
die ihrer in kommenden Jahren harren.
Auch der deutsche Bauer muß hier helfend
eingreifen . DaS Hilfswerk ..Mutter und
Kind " wendet sich in diesen Tagen an das
deutsche Bauerntum . Der deutsche Bauer
soll für einige Wochen bedürftige deutsche
Stadtkinder bei sich ausnehmen . Durch die
Erfüllung dieser sozialen Verpflichtung im
Dienst an der Volksgemeinschaft wird nicht
nur der Nachwuchs der Nation gekrüftigt.
sondern vor allen Dingen auch in die iugend-
lichen Seelen das Verständnis für die
Lebensart unserer deutschen Bauern gelegt.

Der Aeichsjugendführer

Jugendsronl um einige Millionen erweitert
Der Führer hat darüber hinaus den Grund-
satz der Selöstführung der Jugend ausgestellt
und uns diese ,zuerkannt . Damit ist unsere
Verantwortung für die Jugend gewaltig P.wachsen. ' '

Als oberstes Gesetz und oberste Richtschnur
unserer Arbeit an der deutschen Jugend gilt
kür uns der Kampf um die Beseitigung her
Arbeitslosigkeit unter den Jungarbeiter»
und eine vorbildliche Gesundheitspflege.
Unsere Gesundheitspflege , deren Grundlage
die Reihenuntersuchung durch HJ .-Acrzte bil¬
den . geht von dem Grundsatz aus : In erster
Linie wollen wir die g esnnde  Jugend gc.
snnd erhalten und durch unsere Gesundheits¬
pflege vorbeugende Maßnahmen treffen . Wir
haben in der Kinderlandverschickung , die wir
mit der NSV . zusammen durchführen , ein
Mittel gefunden , durch daS nicht mir die
erholungsbedürftige Jugend die notige Aus¬
spannung findet , sondern das die Stadtkin¬
der auch die Lebensbedingnngen des Bauern
den deutschen Heimatboden und echtes, blut¬
mäßig , an Hof und Scholle gebnndencs
Volkstum erleben läßt . 70 000 Kinder hat
das Soziale Amt der RIF . im letzten Jahr
verschicken können . In diesem Jahr muß es
gelingen , mehr als 300 000 erholungsbedürf¬
tige Jungen und Mädel anS dem Häuser-
meer der Großstädte hinaus aufs Land zu
bringen.

Deutscher Bauer , unser Ruf geht an dich,
an der lebendigen Zukunst von Volk und
Staat mitzuschafsen . Indem du deutscher
Jugend die Möglichkeit körperlicher Erho¬
lung und Stählung verschaffst , wirkst du mit
am Ban der Zukunft des Volkes !"
Valdur von Schirach . Jugendführer des

Deutschen Reiches.

Vas Friedensbekenntnis
von Venedig

Im „Giornale d'Jtalia " sagt Gajda:
Zur Frage einer Nuareyr Lieurmiimwü

nach Genf meint Gajda . daß diese Frage
vom deutschen Gesichtspunkt aus niH
aktuell sei , solange Deutschland nicht di«
Gleichberechtigung in den Verteidigungs¬
waffen zuerkannt worden sei . Die Zuerken-
nung der Gleichberechtigung erfordere ab«
dreierlei:

1. Die Begrenzung der Verteidigungs¬
waffen aller großen Mächte.

2 . Bedingungslose und un¬
begrenzte Freiheit  für Deutsch¬
land , den Vorsprung der an¬
deren Länder einzuholen  und

3 . die Verpflichtung der anderen Länder,
Deutschland nicht wieder zu überholen,
sondern auf der gleichen Stufe mit ihm
zu bleiben.

Bevor diese drei Hauptpunkte , von denen
Deutschland natürlich mit Maß Gebrauch
machen würde , nicht verwirklicht werde «,
werde Deutschland auch nicht nach Genf zu¬
rückkehren . Es wäre gut . wenn die noch
widerstrebenden Staate « Europas diese Bedin¬
gungen Deutschlands anerkennen würden und
sie ebenso Oesterreich , Ungarn und Bulgarien
zugestehen würden . Den der Friede
und die Ordnung Europas werde»
durch diese Zugeständnisse be¬
stimmt nicht mehr bedroht , als durch
das Fern bleibenDeutschlaudsvo»

Ganz Deutschland steht im Zeichen des
„Mit der Machtübernahme der national¬

sozialistischen Bewegung hat sich nufere große

Der Führer schreitet in Venedig die Front der Ehrentruppe ab
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(87. Fortsetzung .»
Dann endlich schob sich von Süden Grünland heran und

eine Viertelstunde später war vom Berlin nur noch ein
'chwarzer Dunsthauch zu sehen , der langsam in nördlicher
Ferne verblaßte.

Ties aufatmend wandte sich Liese Verzins nach Wendrich
um . Er nickte ihr lächelnd zu und sprach etwas Aber sie
konnte im Dröhnen der Motoren kein Wort verstehen.

Ähre Augen glitten wieder in die Tiefe . Wie ein Kinder-
spietzeug war da drunten alles aufgebaut , kaum mehr er¬
kennbar in den Einzelheiten.

Ein Druck mit putzigen Häuschen , der blanke Spiegel eines
Sees blitzte herauf , eine Eisenbahn lief drollig zwischen
Wielen und Feldern dahin und war p'ötzlich hinter einem
Verghang verschwunden , um nach kurzer Zeit lustig und
munter wieder aufzutauchen.

Und dann erschienen weit vorn im Dunst des Tages die
Umrisse einer Stadt Das Flugzeug begann sich zu senken

Wenig später landete es auf dem Leipziger Flugplatz
Viele kletterte , dem Beispiel der übrigen Fahrgäste folgend,

aus der Kabine , um sich für ein paar Minuten die Beine
auszutrelen

-Nun . Fräulein Liese , ist der erste Flug gut überstan - en
worden ? "

Vieles Gesicht war ein strahlendes Leuchten „Herrlich war
es . ein einzigartiges , überwältigendes Erlebnis ! Wenn ich
soviel Geld hätte wie Sie . ich würde nur noch mit dem Flug¬
zeug reisen.

„Sie sind ein entzückender Mensch . Fräulein Liese ! Herr¬
lich. wie Sie sich für alles begeistern können ! Ich freue mich
wirklich , daß unser Hildebrand eine so prächtige Frau be¬kommt !"

„Ob Sie nicht doch etwas übertreiben ?" entgegnet « sie
lachend und blinkerte mit den Augen.

Dann hieß es wieder einsteigen . „Die nächste Station ist
Nürnberg !" rief ihr Wendrich zu . während er sich in den
Sessel hinter ihr fallen ließ

Wieder bohrte sich die brave Maschine in die Lüfte und
flog nach Süden , dem Ziele zu. Die Höhenzüge des Vogt-

landes glitten drunten vorbei , zur Rechten tauchte der Thü-
ringer Wald in verschwommenen Umrissen auf . Die Saale
mit den Burgen an ihren Ufern war deutlich erkennbar.

Der Main wurde überflogen . In der Mittagssonne
glänzten die Fränkischen Berge.

Plötzlich drehte sich Liese Bergius um Ähre Finger deute¬
ten erregt auf einen dunklen Fleck , der sich von vorne heran¬
schob Wendrich nickte mit glänzenden Augen

Aus den Rauchschleiern schälte sich eine Stadt mit hoch-
giebeligen Häusern , die sich eng um eine burggekrönte Höhe
drängten.

Nürnberg!
* « *

Jenny Premier erwachte aus quälenden Träumen Die
ersten Strahlen der Margensonne schienen in ihr enges,
nüchternes Gemach , das nun schon seit Wochen ihr ständiger
Aufenthalt war.

Mit einer apathischen Bewegung schlug sie die grobe Woll¬
decke zurück . Sie erhob sich vom Lager und goß aus dem
Steinkrug Waschwasser in die Schüssel.

Die lange Hast hatte sie vollkommen zermürbt Wie un¬
endlich fern lagen die Tage der Freiheit , da sie mit dem
geliebten Mann durch die Sonne gefahren war!

In der ersten Zeit war sie noch tapfer gewesen — bis zu
der Stunde , da Treuner ihr von dem Mißerfolg seiner Unter¬
nehmungen berichtet hatte.

Eine stumpfsinnige Gleichgültigkeit hatte sie befallen —
zum guten Glück , denn sonst hätte die Verzweiflung sie viel¬
leicht zur Schwermut getrieben . Sie ließ das Schicksal seine
unbegreiflichen Dinge tun . Wenn Treuner sie beiucht und
von baldiger Freiheit sprach , dann hörte sie ihn an , lächelte
ein wenig und entließ ihn mit einem müden : „Schon gutl"

Als die Zellentür aufgeschlossen wurde , dachte sie. es iei
der Wärter mit dem Frühstück . Aber sie war kaum verwun¬
dert . neben dem Beamten einen älteren Herrn in Zivil ge¬
schäftig hereinkommen zu sehen , der mit einer zudringlichen
Leutseligkeit ihre Hand drückte.

„Eine frohe Botschaft , liebe Frau Prenner ! Ich bringe
Ihnen die Freiheit Sie sind vollkommen rehabilitiert Der
Herr Untersuchungsrichter konnte sich endlich davon über¬
zeugen . daß die gegen Sie erhobenen Beschuldigungen nicht
länger aufrechtzuhalten waren . Wollen Sie mir zur Erledi¬
gung der Formalitäten ins Amtszimmer folgen ! Nehmen
Sie aber Ihre Sachen gleich mit , denn Sie werden nicht mehr
hierher zurückkehren !"

Er rieb sich aufgeregt die Hände und war nicht wenig ver¬
blüfft , als Jenny Prenner keinerlei Freude oder Begeisterung
zeigte . Sie Holle ihren Koffer aus der Ecke, leate den Boiama.

die Seife und die Zahnbürste hinein , schloß ihn ab und folgte
dem verlegenen Mann mit gleichgültigem Gesicht.

Im Büro wurde ihr ein Schriftstück vorgelesen , sie mußte
etwas unterschreiben , irgend jemand sprach auf sie ein — und
dann befand sie sich plötzlich im Freien.

Sie atmete auf . wischte sich mit dem Handrücken über die
Stirn und ging langsam die Straße hinab.

„Warum bin ich nur >'o müde ? " grübelte sie. während sie
sich scheu an den Menschen oorbeidrückte . die ihr begegneten.
Ihre Rechte umfaßte krampfhaft den kleinen Handkoffer

„Ist jetzt nicht alles wieder wie vorher ?" Eine Weile dachte
sie über diele Frage nach , aber sie wußte keine Antwort . Sie
wußte nur daß sie müde war.

Warum war er nicht gekommen ? Warum hatte er sie nicht
in 'eine starken , lieben Arme genommen ? — Vielleicht war
auch er müde geworden ! Alle Menschen waren müde von
ihren Torheiten und Irrtümern und von dem langen Warten
aufs Glückl

Sie gelangte in die Roedernstraße und betrat den Park der
Villa Prenner . Mit langsamen , schleppenden Schritten und
schlaff herabhängenden Armen bewegte sie sich auf das Haus
zu.

Vor der Freitreppe blieb sie stehen , von einem Anfall des
Ekels geschüttelt Nie mehr würde sie dieses Haus betreten,
von dem alles Unglück ihres Lebens ausgegangen war Oh.
wenn man diese ganze Zeit möchte verlöschen können

Und plötzlich empfand sie eine bohrende , ziehende Sehn¬
sucht nach den Tagen des Kindieins und nach der Stadt , m
welcher alle Menschen gut und freundlich zu ihr gewesen
waren.

München ! Dort war die Wärme , dort war die Heimat»
dort strömten die reinen Quellen , aus denen sie das Leben ge¬
trunken hatte!

Sie zog die Klingel an der Haustür . Nach einer Zeit öffnete
sie sich. Anne kam zum Vorschein

Jenny lächelte über das fassungslose Gesicht das Mädchens.
„Wollen Sie mir helfen . Anne ? Ich muß nach München
fahren , aber Sie dürfen mich nicht verraten Niemand darf
es wissen , sonst verfolgen sie mich wieder . Wissen Sie . man
will mir keine Nuhe lassen !"

Anne nickte aufschluchzen - mit dem Kopf
„Ist mein Wagen hier ? Ja ? Gott iei Dank ! Geben Sie

mir den Garagenschiüssel ! Rasch , helfen Sie mir ! Ich fürchte
mich , jeden Augenblick kann jemand kommen !"

Anne eilte hastig ins Haus und kam gleich darauf mtt dem
Schlüssel zurück. „Aber gnädige Frau , wollen Sie nicht erst
mal ei » Frühstück » ehmen ? Sie sehen io blaß aus !"

lKortieduna kok»
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Aus dem Heiuilttgebiet
Eig . Wetterdienst . Fortdauer des

sommerlichen Wetters. Steigend,! Hitze.

Asrls/rSö̂ , /§.

Alles ausgelloge«!
In diesem Zeichen stand gestern Neuenbürg.

Sämtliche „Prominenz " war in der Welt un¬
terwegs, sodaß die vielen, vielen Kraftwagen,
Krafträder und Wanderer von auswärts voll¬
auf Platz hatten , sich im schönen Enztal aus-
zubreitcn und namentlich die das kühle Was¬
ser umsäumenden Wiesen mit Lunten Farb-
tupfen zu beleben, die, soweit Haut , im Laufe
des Tages um einen merklichen Grad nach¬
dunkelten, denn eine ans unbewölktem Him¬
mel strahlende Sonne , die den Wärmemesser
auf über 30 Grad (im Schatten) hinauftreibt,
vermag schon zu färben. Riesiger Durchgangs¬
verkehr außerdem. Und wie gesagt, von hier
aus wurde ebenfalls tüchtig zur Belebung des
Fremdenverkehrs in anderen Orten beigetra¬
gen. Der Musikverein machte seinen Gegen¬
besuch in Sulz a . N., der DDAC . veranstaltete
überlicferungsgemäß eine Picknickausfahrt ins
Kleinenztal und die weitere Bewohnerschaft
half den Schwarzwald bevölkern, so daß Oede
in den Gassen lag, — bis abends alles wieder
nach Hause kehrte und sich die Schlange der
Wagen durch die Straßen wand.

Das 25jährige Arbeitsjubiläum in einem
Betrieb konnte der Maurer Philipp Merkte
feiern. Seit 1909 ist er im früher Heinzmann-
schen, jetzt Fr . Geigerschen Baugeschäft un¬
unterbrochen tätig . Zu seiner Ehrung ließ die
Handwerkskammer Reutlingen dem treuen
Arbeiter einer Urkunde überreichen, was in
feierlicher Form durch den Betriebssichrer ge¬
schah, mit dessen herzlichen Dank für die treue
Mitarbeit , verbunden mit einem Geldgeschenk.
Auch seine Arbeitsgenossen ließen es sich nicht
nehmen. Len Tag durch ein kleines Fest im
„Grünen Baum " zu begehen.

Die Eröffnung der heimatkundlichen Schau,
droben auf dem Sommerberg , ging gestern in
der Mittagsstunde in Gegenwart einer Reihe
von Gästen vor sich. Der Vorsitzer der „Wild¬
bader Heimatforschung" und Anreger der
Sammlung Dr . Weidner  hatte die Freude,
Vertreter der Partei , vieler Behörden, der
Schulen und der DAF . begrüßen zu können.
Bürgermeister Kießling  brachte den Dank
Und die Anerkennung der Anwesenden zum
Ausdruck. Eine längere Führung durch die
Ausstellung schloß sich an . Vorbehaltlich eines
ausführlichen Berichts über die Einweihung
und einer Würdigung der Ausstellung im ein¬
zelnen sei festgestellt, daß sie allgemein befrie¬
digte. Sic ist in zwei Stockwerken des Hauses
Schlegel untergebracht, dessen Besitzer in meh¬
reren Räumen , wie auch unser allbekannter
Schwarzwaldmaler Prof . A. Hildenbrand-
Pforzheim eine ebenfalls zwei Räume füllende
Schau von Gemälden und Zeichnungen bei¬
gesteuert hat . Eine eingerichtete Schwarz¬
waldstube bildet den Glanzpunkt der Ausstel¬
lung, die einerseits alte Karten , Drucke und
Stiche, andrerseits Uhren, Waffen, Geräte
usw. aus der Heimat umfaßt, ahgesehen von
den Augen kunstgewerblichen Fleißes aus der
neueren Zeit . Die sonnedurchsluteten Räume

, des herrlich vor dem Wald in der Nähe der
! Kepler-Sternwarte gelegenen Hauses bildeten

einen vielbewunderten Rahmen für die Aus¬
stellung, die sicherlich einen einen Anziehungs¬
punkt für unsere Heimat abgeben wird.

Der prächtige Junisonntag machte Wild¬
bad zum Sammelpunkt vieler Besucher zu
Bahn, zu Wagen und zu Fuß . Während früher
die gemeinsamen Sonntagsausflüge meistens
von Vereinen gemacht wurden , finden sich
heute mehr die Belegschaften von größeren
Betrieben zusammen. So hatten wir gestern
die beim „NS .-Kurier " tätigen Volksgenoffen
hier zu Gast, worüber noch im Einzelnen be¬
richtet werden wird.

EcösfnungS-vorslellutmen des
Wildbader KurlheateeS

Zur Feier der Eröffnung präsentierte sich
das kleine feine Theater mit restlos besetztem
Hause, sodaß am Sonntag sogar Stühle ge¬
stellt werden mutzten. „Ausverkauft " möge ein
gutes Vorzeichen für die Spielzeit bedeuten.
Eine Unterhaltungsstätte wie der freundliche
tveiß-rosa-goldene Raum des Kurtheaters in¬
mitten der Tannen und Buchen des Schwarz¬
waldes gibt es nicht leicht wieder. Die Kräfte
stellt auch in diesem Sommer das Stadttheater
Heilbronn, das einen guten Ruf genießt; wir
wissen von den Bemühungen der Intendanz
um vorzügliche Kräfte ; sie können auch hier ihr
Können unter Beweis stellen, und wenn wir
uns die Erstaufführungen vergegenwärtigen,
so wird der Erfolg nicht ausbleiben . Am
Samstag wurde „Der Herr Senator " gegeben,
und am Sonntag ging über die Bretter:

„Krach um Jolanthe"
Jolanthe — daß es keinen Irrtum gibt —

ist eine schlachtreife Sau , die sogar persönlich
ein Gastspiel auf der Bühne gibt, als sie dem
Gendarmen fortlief, der bei der Versteige¬
rung . . . Aber wir müssen weiter ausholen,
damit die Sache verständlich wird. August

Hinrichs heißt der Verfasser dieser Bauern¬
komödie, die mindestens so urwüchsig ist wie
der „Fröhliche Weinberg". Der Schauplatz ist
die Wasserkante, Heldin wie gesagt ein
Schwein, irr seiner Eigenschaft als Zankapfel
zwischen dem Bauerubcsitzer und dem steucr-
hoischenden Finanzamt , also — wenn man
dem Autor glauben darf — geborenen Geg¬
nern . Der Krieg wird gewonMN von den
schlauen Bauern , die in Gemeinschaft „schum¬
meln", zu deutsch lügen, daß sich die Besucher
vor Lachen ausschütten wollen. Beinah wäre
es zuletzt noch schief gegangen, wenn nicht die
Tochter durch eigenmächtige Bezahlung der
Schuld den schon zum Knoten geschürzten
Strick durchschnitten hätte . Tochter — La ist
eine Liebesgeschichte nicht weit, und -so ist es
auch. Der Leidtragende dabei und auch bei
der Schweinegeschichte ist außer der Staats¬
gewalt ein schwärmender Schulmeister, der
bei der „Entführung aus dem Spritzen¬
hause" als Rädelsführer verdächtigt wird.
Wer mehr wissen will, möge sich die saftige
Bauernkomödie anschauen und herzlich lachen.
Die groteske Uebertreibung der Handlung
läßt nicht den Verdacht aufkommen, als sei sie
ernst zu nehmen, obwohl, wer die dortigen
Bauern kennt, mehr als ein Körnchen Wahr¬
heit darin fand . . .

Auf Groteske stellte die Spielleitung (R u -
dolf Biedermann)  verständigerweise die
Aufführung ein; sie fand in den Mitwirken¬
den eine treue Gefolgschaft. Es ist nicht leicht,
die nördlichen Eigentümlichkeiten natürlich
wiederzugeben; die Sprache hat einen Haken.
Da gebührt Erich P a u l als Nachbar, Mit-
verschworener und Liebhaber-Konkurrent des
Lehrers uneingeschränktes Lob: ganz genau
so handfest und „Lästig" sind unsere Bauern.
Auch Heinz Plankemann  als Gendarm
und Otto Geher  als Hauptsünder kamen
dem Ideal sehr nahe; Otto März (Knecht)
war darstellerisch ebenfalls durchaus echt. Die
beiden Jungfrauen , Magd (Is a Gundry)
und Tochter (Karola Erd  in ), namentlich
diese, hätten noch Licker auftragen können, um
auch den letzten Hauch von Gefellschaftsstück
vergessen zu lassen. Hans Looseals  Leh¬
rer stellte den Gegensatz ganz vorzüglich dar,
so daß, da auch die kleinen Rollen gut besetzt
waren, der stürmische Beifall durchaus ver¬
dient war . . . . in.

As/vs -rs/-

Unsere Mannheimer und Karlsruher Gäste
„Kraft durch Freude" haben Herrenalb gestern
nachmittag unter überaus herzlichen Kund¬
gebungen der Einwohnerschaft wieder ver¬
lassen. Die Kurkapelle unterbrach ihr Nach¬
mittagskonzert und bot mit „Muß i denn" den
Abschiedsgruß. — Die Heuernte,  durch die
Trockenheit beeinträchtigt im Mengen-Ertrag,
geht in diesen Tagen zu Ende, so daß die
Arbeit der Volks- und Gewerbeschule am Don¬
nerstag den 21. Juni wieder beginnt.

Grotzfeuee in Schellbroun
Pforzheim,  17 . Juni . Ganz über¬

raschend brach in dem benachbarten Schell-
bronn in drei Doppelhäusern am Sonntag
vormittag gegen ^ 11 Uhr ein Feuer aus, das
sämtliche sechs Gebäude in Schutt und Asche
legte. An der Bekämpfung des Feuers betei¬
ligte sich die ganze Wehrmannschaft der Feuer¬
wehr aus den benachbarten Orten und die
alarmierte Pforzheimer Weckerlinie. Außer¬
dem die aus Pforzheim eingetroffene Behörde,
staatlicher, städtischer und parteilicherseits. An
einer der Pumpspritzen stand Pforzheims
Oberbürgermeister Kürz, der in Zusammen¬
arbeit mit dem Polizeidirektor Heim und
Brandinspektor Forschner und vielen SA .-
und SS .-Leuten dem Feuer tatkräftig auf den
Leib rückte. Die erste Hilfe leistete ein zur Be¬
sichtigung in der Nähe weilender SA .-Sturm.
Unter den Helfern mit aufgekrempelten
Hemdsärmeln bemerkte man auch Standarten¬
führer Metzger aus Höfen und Sturmhaupt¬
führer Reichmann aus Calw. Das Mobiliar
und Vieh konnte bis auf einige eingesperrte
Hühner gerettet werden. Personen wurden
nicht ernstlich verletzt. Der Brandschaden be¬
läuft sich auf etwa 70 000 Mark. Es wird an¬
genommen, daß der Ausbruch des Feuers
durch einen Kurzschluß erfolgte. Als sich beim
Löschen Wassernot einstellte und das Schell-
bronner Reservoir ausgepumpt war, mutzte
mit Mistwägen aus Hohenwart Wasser herbei-
gesührt werden, bis die Autos des Pforzhei¬
mer Tiefbauamtes von der Enz Wasser her¬
aufführten, das in die Handpumpengeleitet
wurde. Landrat Wenz brach seine Ferien ab,
um jetzt sämtliche Brandweiher der Amts¬
bezirksorte nachzuprüfen. Wie man hört, sol¬
len durch den Ausbruch des Feuers 20  Fami¬
lienangehörige obdachlos geworden sein.

Kloster Hirsau seeigelegt
Die wissenschaftlichenGravungsarbeiten

auf dem Gelände des Klosters sind zum Ab¬
schluß gekommen. Durch Beseitigung der hin¬
dernden Büsche und Zäune ist eine eindrucks¬
volle Freifläche entstanden, auf der die Grund¬
formen der nicht mehr stehenden Baulichkeiten
mittels niedriger Bctonstreifcn bezeichnet sind,
so daß sich ein klares Bild der großartigen
mittelalterlichen Anlage der Kirche ergibt.
Blöcke mit später aufzusetzenden Bruchstein¬
mauern kennzeichnen die Standorte der Pfei¬
ler und Altäre , der Hauptaltar soll durch sin
Eichenkreuz hervorgehoben werden.

Den Hauptanteil an b-ZN Arbeiten trug der
Arbeitsdienst Calw,-  der damit, vor
seiner baldigen Uebersjdlung nach
Herrenalb  in ein seinen
Dienst an der Gesamtheit Äm.'ch Hilst an
einem kulturell wertvollen WerP g ekrönt hat.

Bedauerlicherweise zerstörte eine verständ¬
nislose Generation die Anlage info/ge Be¬
nützung als „Steinbruch " derartig . Laß außer
unterirdischen Anlagen so gut wie' n'ichts
übrig blieb, das auch dem Nichtfachmann ein
Bild von der im Mittelalter berühmten u»nd
vorbildlichen mächtigen Kirche geben könnte'-
Der bedeutsamste Fund dürfte in dem hinter
dem Hauptaltar entdeckten Doppelgrab
bestehen, das wahrscheinlich die Gebeine des
Abtes Wilhelm, des Schöpfers der Kloster¬
kirche, barg.

Nagold, 17. Juni . Ein bedauerlicher Unfall
der einem 5 Jahre alten Knabendes  Gott
fried Bohnetdas  Leben kostete, ereignete siöf
um die Mittagszeit auf der Straße in Jsels
Hausen. Am Ausgang gegen Haiterbach begeg.
neten sich ein Stuttgarter Personenwagen uni
ein Milchfnhrwerk mit Anhänger von Haitev
bach. Bei der Begegnung sprang der Knabg
der hinter dem Anhängerwagen ging, direkt ir
die Fahrbahn des Kraftwagens , wurde vor
diesem erfaßt und so schwer verletzt, daß tros
sofortiger ärztlicher Hilfe der Tod nach kurze;Zeit eintrat.

Zwischen Sindelfingen und Ehnin-
gen  wurden 14 Masten der Starkstromleitung
vom Blitz getroffen und zerschlagen, so daß die
Slromzusuhr nach beiden Orten längere Zeitunterbrochen wurde.

Gebt-Le Men Dm-Mark-Mrte aus!
Sie werden aufgerufen

Berlin, 17. Juni.
Der Reichssinanzminister hat neuerlick

durch Bekanntmachung die Ausprä^
gung von Neichssilbermünzev
im Nennbetrag von 5 NM. ungeordnet . Dic
Münzen tragen auf der Schauseite dev
Turm der Garnison -Kirche von Potsdam
Am unteren Rande befindet sich das Münz¬
zeichen. Die Wertseite der Münze trägt iv
der Mitte den Reichsadler; innerhalb de?
erhabenen Randes stehen die Worte : „Deut¬
sches Reich" und in der geteilten unterer
Hälfte die Wertbezeichnung „Fünf Reichs¬
mark". Die Münze wird mit einem glatter
Rand geprägt , die die Inschrift „Gemeinnus
geht vor Eigennutz" führt . 100 Mill . RM
dieser neuen Münze werden ausgeprägt.

Das neue Fünfmarkstück wird wieder di,
seit der letzten Prägung bekannte kleiner.
Form zeigen. Um Verwechslungen auszu
schließen, werden die alten Dreimark
stücke , die die gleiche Größe haben, ik
allernächster Zeit äusge rufen.

!«»».RSD«P.z>chri«1n,

Betr. Reichsparteitag 1934. Die Dienststel¬
len werden auf das ihnen vom Gauorganifa-
tionsamt zugegangene Sonderrunksschreiben
Folge 4/34 Bert . 12/0. hingewiesen.

Kreisleitung.
Diejenigen Ortsgruppe, :, NSBO .- und

NSV .-Dienststellen, denen die Ahnennach¬
weise  nicht ausreichen, fordern ihren Rest¬
bedarf sofort bei der Kreisleitung an. Die
Ahnennachweise werden Len Dienststellen zum
Preis von 10 Rpfg. für 3 Stück in Rechnung
gestellt, der Betrag ist sofort auf Konto der
Kreiskaffe einzuzahlen . Sämtliche ausgefüllte
Ahnennachweise, Personalbogen und Antrags¬
formulare sind gesammelt der Kreisleitung zu
übersenden. Kreisleitung.

> Auf Anordnung der Reichspropagandalei¬
tung sind in allen Ortsgruppen und Stütz¬
punkten Sonnwendfeiern  zu organisie¬
ren, die als Fest der jungen kraftvollen Nation
alle Glieder der Gemeinde zusammenfassen.
Die Ortsgruppen - und Stützpunktleitungen
werden avlgewiesen, schon jetzt die Gliederun¬
gen der NSDAP , wie auch die SA -, HI . und
Jungvolk auf die Sonnenwendseier aufmerk¬
sam zu machen, zur Teilnahme auffordern und
selbstverständlichdie Bevölkerung dazu einzu¬
laden. Da wo mehrere Ortsgruppen zusam¬
men eine gemeinsame Sonnenwendfeier durch¬
führen wollen, ist dies, bevor eine Festlegung
erfolgt, dem Kreisleiter zu melden.

Kreisleitung.
Zeitschrift „Aufbau" ging in unzureichen¬

der Menge bei der Kreisamtsleitung ein.
Ogru ., die nicht beliefert wurden , müssen noch
zuwarten . Hat eine Ortsgruppe zu wenig er¬
halten, sendet sie umgehend ihre Bedarfsmel¬
dung an die NS .-Hago-Kreisamtsleitung.

Urlaubersonderzügeim Juli 1934:
8—15. 7. 34: Monte Olivia -Fahrt,

15.- 22. 7. 34: Marburg —Schwalm,
27.—30. 7. 34: 2 Tagefahrt nach Berlin.

Die Meldungen für Teilnahme an den einzel¬
nen Fahrten haben durch den jeweiligen Orts¬
wart spätestens 14 Tage vor dem Abfahrtster¬
min beim Kreisreferenten für das Amt Reisen,
Wandern , Urlaub Helmut Maier , Wildbad,
König-Karlstraße (Geschäftsstelle des Kurver-
ein Wildbad) einzutreffen.

Kreiswart der NSG . „K. d. F."
,Kraft durch Freude". Am Dienstag, 19.

d. M , kommt abends ab 8.15 Uhr eine Theater¬
sondervorstellung im Kurtheater Wildbad zur
Aufführung . Zutrittsberechtigt sind in erster
Linie Einzelmitglieder der DAF . und NS .-
Hago. Ich fordere alle Zutrittsberechtigten
von Wildbad und Umgebung auf , diese Ver¬
anstaltung , welche zugleich als erste in dieser
Art im Kreise Neuenbürg durchgeführt wird,
unbedingt zu besuchen. Weitere Theatervor¬
stellungen folgen. Für Calmbach und Um¬
gebung ist auf Donnerstag , 21. d. M -, eine
weitere Vorstellung angesetzt. Ich bitte auf
die Bekanntmachung am Mittwoch zu achten
und Donnerstag abend für diese Vorstellung
frei zu halten.

Krw. d. NSG . „K. d. F."

Wir dienen Deutschland
450 württembergische Schriftleiter werden verpflichtet — Sommerfest der Presse

Das Schriftleitergefetzhat dem deutschen
Schriftleiter im neuen Reich die Stellung
übertragen, die ihm als Mittler zwischen
Führer und Volk zukommt. Um nun zwischen
den einzelnen Schriftleitern einen engen
Kontakt und eine dauernde Fühlungnahme
zu schaffen, entschloß sich der Neichsverband
der deutschen Presse, Landesverband Würt-
temberg-Hohenzollern und sein Führer,
Hauptschriftleiter Karl Overdyck,  zu
einem Sommerfest, das alle Schriftleiter der
schwäbischen Presse zusammenführen sollte.

Das Sonrnmfest
In den festlich geschmückten Sälen deS

Stuttgarter Kunstgebäudes trafen sich die
von überall herbeigeeilten Schriftleiter. Der
von Waldemar Leitgeb  gesprochene und
von HauptschriftleiterOverdyck  verfaßte
Dorspruch eröffnete das buntbewegte Fest.
Ein Schumann-Quintett, bei dem Elfy
Ehrhardt,  Andrea Wendling,  Eugen
Krämer,  Alexander Pre sühn  und
Hermann Klaiß  ihr bestes gaben, barg
heiterste Feststimmung in sich. Margarete
Teschemacher  begeisterte mit ihren Lie¬
dern von Hugo Wolf, Fleischmann undLeoncavallo.

Die Strauß -Lieder, von Richard Bit-
terauf  hervorragend zum Vortrag ge¬
bracht, erhielten überaus herzlichen Dank.Das bekannte Ballett  der Württ. Staats¬
theater überraschte mit künstlerisch hervor¬
ragenden Einzel- und Gruppentänzen. Auch
eine melodramatischeTanzpantomime fand
dankbare Zuschauer.

Zur besonderen Ueberraschung der An¬
wesenden offenbarte sich Heinrich Sem-
binelli - Biberach  als überaus wirkungs¬
voller Unterhalter. Nicht nur in dem unter
Leitung von Felix Cziossek  herrlich ge¬
schmückten Kuppelsaal, sondern auch in dem
festlich beleuchteten Garten herrschte eitelFreude. Wir nennen das Kramer-

Quartett  mit seinen schwäbischen Lie¬
dern, das Kabarett, bei dem Gerda Hansi,
Norbert Scharnag  l. Geschwister Döll
und Hans Thaler  mitwirkten.

Der ganze Abend bot reiche Unterhaltung
und stellt den Veranstaltern das beste Zeug¬
nis aus. In den Sälen selbst spielte fröh¬
liche Musik zum Tanze auf. Lange huldigte
die Jugend und auch das Alter dem Tanze.
Der anbrechendeTag sah die Letzten auf
dem Nach-Hause-Weg.

Feierliche Verpflichtung der Schriftleiter
Am Sonntag um 10 Uhr fand dann im

Kleinen Haus der Württ. Staatstheater der
Festakt, der von verpflichtender Verantwor¬
tung getragen war. statt. Beethovens macht¬
volle Egmont - Ouvertüre,  vom
Staatsorchester unter Leitung von Karl
Leonhardt  zum Vortrag gebracht, leitete
zu dem Festspruch von Staatsschauspieler
Kurt Junker  über . Ans dem Festsprnch
sprach der Wille in streng vorgezeichneter
Form dem Volk zu dienen.
Hauptschristleiter Overdyck

Die Reihe der Reden und Ansprachen er¬
öffnet? Hauptfchriftleiter Karl Overdyck, der
die anwesenden Ehrengäste unter ihnen
Reichsstatthalter Murr.  Ministerpräsident
und Kultminister Mergenthaler  und
stellvertretender Gauleiter Schmidt  be¬
grüßte.

Seinen formvollendeten und von tiefem sitt¬
lichen Ernst getragenen Ausführungen war
u. a zu entnehmen, daß der Schriftleiter im
neuen Staat, der die verhängnisvolle Auswir¬
kung liberalistischer Geisteshaltung in der Ver¬
gangenheit miterlebt und ihren Zusammen¬
bruch gesehen habe, aus dieser eindeutigen Tat¬
sache Mut und Willen für seine schwere und
schöne Aufgabe im neuen Reich finden könne.
In klar durchdachter Weise befaßte sich der Reh-



«r mit der Presse der liberalistischen Vergan-
dercheit, die an sich nicht verderblich gewesen
pi Verderblich sei nur ihre geistige Haltung
Vnd ihre Duldung seitens des Staates gewesen.
Der nationalsozialistische Staat, der die Presse
nls wesentlichstes Instrument der Erziehung
erkannt habe, wolle mit ihrer Hilfe das Volk
von der Trugwelt des Liberalismus befreien.
Der neue Staat hätte nicht nur die Gelegen¬

it, sondern auch die volle Berechtigung ge-
>bt, die Presse der Vergangenheitzu verbieten.

Diese «euerstandene Presse sei nicht
mehr wie früher dazu berufen, die
„öffentliche Meinung" zu machen. Die
öffentliche Meinung liege heute viel¬
mehr darin, daß das geeinte deutsche
Volk einen  Willen und e i n Ziel habe.

Für die Mitarbeit der Presse am Ausbau des
neuen nationalsozialistischen Staates habe die¬
ser für sie das Schriftleitergesetz geschaffen,
«nrch das die Presse zum Instrument des
Staates wurde.

Der Staat hat damit seine Pflicht erfüllt.
An den Schriftleitern liege es, so schloß
Hauptschriftleiter Overdhck, sich die Anerken¬
nung des Staates zu erhalten.

Reichsstakkhalker Murr
Nach dieser, mit starkem Beifall aufgenom¬

menen Rede ergriff Neichsstatthalter M urr
das Wort zu einer Ansprache an die Vertre¬
ter der württ. Presse, in der er ». a. aus¬
führte:

Wie auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens, hat der totale Staat auch im Bereich
des Pressewesens seine eigene Richtung ver¬
folgt. Und wenn es dabei da und dort nicht
ohne Härten gegangen sei, so habe dies an
dem gewaltigen Ausmaß des Umbruchs und
der Umschichtung des gesamten Denkens ge¬
legen. -

Wir werden, so betonte der Reichs-
ftatthalter, auch in Zukunft keinen
Millimeter von dem Weg abgehen,
den wir schon während der Kampf¬

zeit als richtig erkannt haben.
Der totale Staat ist der Staat der Gegen¬
wart und der Zukunft. Die Freiheit ist in
ihm nicht geknebelt.

Schon aus der Tatsache, so führte Reichs¬
statthalter Murr weiter aus , daß die württ.
Presse täglich zu über 1 Million Menschen
spreche, ergebe sich die Größe der Verant¬
wortung.

Die Presse müsse ein Sekundant der
Führung des Volkes sein und im
Sinne der Führung des Volkes und
Staates ihre erzieherische Aufgabe

lösen,
eine schöne und erhebende Aufgabe von
schicksalsschwerer Verantwortung . Vielleicht
hätte sich der Kurs der politischen Geschichte
des deutschen Volkes manchmal anders ge¬
wendet, wenn die Presse immer den Sinn
ihrer Aufgabe erfaßt hätte.

In diesem Zusammenhang erinnerte der
Reichsstatthalter an die Stellungnahme der
Presse während des Burenkrieges und des
spanisch-amerikanischen Krieges. Erfüllen
Sie, so schloß der Reichsstatthalier. die Aus¬
gabe, Helfer der Regierung und der Füh¬
rung zu sein, dann werden Sie auch in der
Regierung die gleiche treue Helferin haben.
Den: Reichsstatthalter dankte für seine ein¬
drucksvolle Ansprache herzlicher Beifall.

In seiner Eigenschaft als Leiter der Lau-
despropagandastelle Württemberg - Hohen-
zollern richtete sodann der

stellv. Gauleiter Friedrich Schmidt
eine kurze Ansprache an die Vertreter der
schwäbischen Presse, in der er u. a. betonte,
daß heute, im Gegensatz zu früher , der Wert
der Zeitung und des Schriftleiters danach
beurteilt werde, in welchem Grade er dem
Wohle der Ganzheit diene. Das national¬
sozialistische Prinzip der Ganzheit habe vor
der Presse nicht Halt machen können, ein Um¬
stand, der in der Dhnamik des National¬
sozialismus begründet sei. So dürfe zum Bei¬
spiel auch ein Zeitungsverbot nicht als Ein¬
griff in die Wirtschaft gewertet werden. Für
eme solche Maßnahme fei nichts anderes ent¬
scheidend. als die Verletzung der Verantwor¬
tung gegenüber Staat und Volk.

Die Presse müsse allein der Volk-
werdung dienen.

Der stellv. Gauleiter führte dann im ein¬
zelnen alle jene Punkte auf, in denen die
Presse wirksam am Aufbau des Staates
Mitarbeiten kann und soll. Am Schluß feiner
Ausführungen sprach er sich für eine enge
und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit
der Landespropagandastelle ans und schloß
mit dem Appell, daß die Presse dein ewigen
Deutschland zu dienen habe.

Schriftleiter Drewitz
Nach einem außerordentlich interessanten -

Vortrag über „Die kulturpolitischen Auf¬
gaben der Presse" von Schriftleiter Dre¬
witz  nahm der Leiter des Landesverbands
die feierliche Verpflichtung  der
württembergischen Schriftleiter vor, die mit
dem gemeinsamen Schwur

„Wir dienen Deutschland"
ein Gelöbnis zu verantwortungsbewußter
und treuer Mitarbeit an den großen Auf¬
gaben des deutschen Staates und Volkes
ablegten.

Das gemeinsam gesungene Deutschland-
und Horst - Wessel- Lied bekräftigte dieses
Treuegelöbnis und gab der eindrucksvollen
Feier ihren würdigen Abschluß.

Gewaltiges Schadenfeuer
in Feueedach

Stuttgart , 16, Juni.
G) Der Horizont war grellrot beleuchtet,

dicke Rauchschwaden lagen über der Höhe
des Weißenhofs. Unten in Feuerbach am
Lahnhof war ein Schadenfeuer, das unerhört
rasch um sich griff, ausgebrochen. Die in
einem Güterschuppen der Firma M. Löwe  n-
stein  G . m. b. H. lagernden Schnitt - und
Furnierholzvorräte standen in Flammen.
Hell loderten die züngelnden Flammen gegen
den sternenklaren Abendhimmel. Ueberall sah
man — es waren die Feuerwehren von
Feuerbach und Stuttgart am Brandorte,
SA-, Arbeitsdienst halfen wacker mit — ge¬
schäftiges Treiben.

Der Schuppen der Firma Löwenstein, der
gegenüber dem Güterschuppen des Feuer-
mcher Bahnhofes liegt, glich einem Trüm¬
merhaufen. Schwarz und verkohlt ragten
ne Balken und Bretter ans dem Flammen¬
neer. Eine unsagbare Hitze lag über dem

ganzen Stadtteil . Die Fensterscheiben der
nächsten Umgebung sprangen , Telegraphen¬
masten singen Feuer , Eisenbahngeleise wur¬
den wie Zündhölzer verbogen und schon be¬
gann das Dach des Güterschuppens der
Firma Schenker zu brennen . Eine ordent¬
liche Dusche Wasser und die Gefahr , daß der
Bra " d weitergreise, war beseitigt.

Der Brand brach gegen Mitternacht aus,
und Arbeiter, die Minuten vorher vor¬
beigekommenwaren, sahen noch keine
Anzeichen. Auf einmal, es waren Minuten,
stand alles in Hellen Flammen.

Die Betriebsfeuerwehr der Firma Bosch
war als erste am Brandort , nach ihr kamen
drei Löschzüge aus Stuttgart , die Feuer¬
wache l , II und III . Gerettet konnte nichts
mehr werden, denn das aufgestapelte, zum
Trocknen bestimmte Holz, bot den züngeln¬
den Flammen reiche Nahrung . So mußte
sich die Feuerwehr darauf beschränken, den
Brandherd abzugrenzen.

Die Holzmassen, es mögen etwa 9000
Raummeter sein, sind verloren.

Bereits vor zwei Jahren brannte das
Lager derselben Firma unter den gleichen
Umständen schlagartig ab. Auch damals
konnte nichts gerettet werden, man nahm
Funkenflug an.

Komisch mutet es deshalb an , daß der Be¬
sitzer in Fenerbach nicht anfzufinden war.
Es schien fast als Tatsache, daß Brand¬
stiftung vorliege, denn der vollständig frei¬
stehende schuppen konnte nicht infolge der
Hitze in Flammen anfgehen. Möglich wäre
es aber auch, baß durch Fnnkenflug einer
vorbeifahrenden Lokomotive der Brand ver¬
ursacht wurde.

Zum großen Glück herrschte völlige Wind¬
stille, denn sonst wären die etwa /0 Meter
entfernten Häuser bestimmt stärker in Mit¬
leidenschaft gezogen worden. Die von der
„Neichssprit-Feuerbach" aufgestapelten Ben¬
zinfässer konnten noch rechtzeitig in Sicher¬
heft gebracht werden. Es ist überhaupt un¬
verständlich, daß man die Genehmigung, in
dieser Lage einen Holzschuppen zu erbauen,
gab, denn die Gefahr scheint uns doch zu
groß. Bei der Löschung des Brandes mußte

ein Feuerwehrmann der Feuerwache III
bewußtlos weggetragen werden, er hatte
sich beide Här-de und die Unterarme ver¬
brannt.

Tie Hölzer — es sind wertvolle Furnier¬
hölzer - - haben einen beträchtlichen Wert.
Wohl ist der Schaden durch Versicherungen
gedeckt, aber trotzdem bedeutet dieser Brand
eine volkswirtschaftliche Schädigung.

Wie bereits r-orher erwähnt , ist über die
Ursache des Großfeners noch nichts bekannt.
Mit ziemlicher Sicherheit kann man aber
Brandstiftung annchmen.

Der grellroie Horizont zog selbverständ-
lich eine Unmasse Menschen an , die zu Fuß,
mit Fahrrädern , Motorrädern und Antos
nach Feuerbach geeilt waren . Gegen zwei
Uhr waren die Löscharbeiten großenteils be¬
endet. Zwischen das aufgeregte < ich ein¬
zelner umherstehender Gruppen .hte sich
das Zischen des auf die Flammen prasseln¬
den Wassers und das monov 'Wräusch
der Motorpumpen . Jäh sttt - ver¬
kohlten Holzmassen cn sich zu der
anbrechende Tag sah nur noch eme ^ .oarze
und wüste Trümmerstätte . ,,

Besigheim, 17. Juni . (Gefaßter
Brandstifter .) In der Nacht zu«
7. Juni war in der Scheuer des Landwirts
Bolzhäuser  in Metterzimmern ein
Brand ausgebrochen und hatte diese völlig
in Asche gelegt. In der Nacht zum 15. Juni
brannte nun in Kleinsachsenheim die
gemeinschaftliche Scheune des Fabrikmeisters
Bürle  und der Witwe Adam  ebenfalls
nieder. Bei beiden Brandfällen mußte
Brandstiftung angenommen werden. Es ist
nun gelungen, den Brandstifter in der Per-
son des 35 Jahre alten Friseurs Hermann
Thur mann  aus Gelsenkirchen sestzuhal-
ten, ihn der Brandstiftung zu überführen
und ihn zu einem Geständnis zu bringen.
Thurmann ist erst Ende Mai ds. Js . aus
der Strafanstalt Rottenburg entlassen wo»
den.

Mbeiltrvv bei BmHvu
Aussprache

über die deutsch-französischen Beziehungen
Paris , 17. Juni.

Gelegentlich eines privaten  Ausenthal-
tes in Paris traf der Beauftragte der Reichs¬
regierung für Abrüstungssragen , von Rib-
bentrop,  den französischenAußenminister
Barthou,  mit dem er eine lange Aus¬
sprache  über die deutsch-französischenBe¬
ziehungen hatte.

kv/nen, HM rrnck tzvort
ver kukds » sm Sonntsg

Schalke und FC . Nürnberg kommen ins
Endspiel

IL
In der Vorschlußrundeum die Deutsche Fuß-

ballmeisterschast stunden sich gestern in Düsseldorf
Schalke 04 und CpV. Waldhof und in Leipzig
Viktoria Berlin und 1. JE . Nürnberg gegenüber.
Im eisten Spiel gewannen die Knappen über die
Waldhöfer koch mit 5 :2 Toren, im zweiten Spiel
unicrlog Viktoria Berlin gegen den Nürnberger
Klub Knopp mit 1 :2 Toren. Somit wird das
Endspiel zwischen Schalke 04 und dem IC . Nürn¬
berg ausgewogen.

Süddeutschland schlägt Paris
Im Mannheimer Stadion gewann eine süd¬

deutsche Auswahlmannschaftgegen eine solche von
Paris klar mit 4 :2 Toren.

Entscheidung bei den württ . Ausstiegs¬
spielen zur Gauliga

Im Gau Württemberg ist die Ausstiegsfroge zar
Eauliga entschieden: Sportfreunde Eßlingen und
SpV. Göppingen haben sich den Ausstieg erkämpft
Das letzte Aufstiegsspiel gewannen die Sportfreunde
gegen CpVgg. Trossingen mit 3 :0 Toren.

Im Gau Boden ist die Ausstiegsfrage noch nicht
ganz geklärt. Germania Karlsdors gewann auch
sein gestriges Aufstiegsspiel gegen IC . 08 Mann¬
heim mit 2 :1 Toren.

Don de» zahlreichen Freundschaftsspiele»
interessieren für uns besonders: Eporisreunde Stutt¬
gart- IC . Psorzheim3 :2. IC . Villingen gegen
DsR. Pforzheim3 :3. Giengen-Brenz—IC . Bin
kenseld2 :1, Stuttgarter Kickers—07 Hamborn
3:0 Toren.

He«- und LehindWS-Mkllus.
Am Dienstag, den 19. Juni 1934, vormittags*ft9 Uhr, läßt

die Stadt Pforzheim von 7 Wiesengrundstücken mit je 1 württemb.
Morgen den Heu- und Oehmdertrag öffentlich versteigern.

Treffpunkt: Neue Brücke bei der Haltestelle Engelsbrand.
Direktion der Gas -, Wasserwerke und

Badeanstalten Pforzheim.

Deutsche Arbeitsfront
HIL6. ..Kraft durch Freude"

Theater-Sondervorstellung
am Dienstag, den 19. ds. Mts. in tilltteldsit.

„Krsck um Zolsntks"
sLustspicl von Aug. Hinrichs).

Beginn 8.15 Uhr.
Iutrittsberechtigung und -Preis:

a) Einzelmitgliedkr der DAF. I
b)  Mitglieder aller Berufsverbände I Einheitspreis
c) „ der NS .-Hago und GHG. l 45 Psg.
ci) Kriegsinvaliden 1
e>Die Angehörigen von a—ä Einheitspreis 55 Pfz.
1) Betriebssichrer.

Kartenvorverkauf: Verkehrsbüro Wildbad zu den üblicken Gc-
schästrstunden. Abendoerkauf soweit Vorrat an der Theater¬
kasse1 Stunde vor Beginn. Beim Vorverkauf sind Sammel¬
bestellungen erwünscht.

Kreiswart der NSG . KdF.

«Sser.

zzvsnl.
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SUllkiouiseks Uädsi-Inüllstrio
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plorrksim
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und die Ursache vieler Krankheiten. Nehmen Eie deshalb

Li« «rerrtsn seNIsnIr , aekün un «I geaun <i.
Leicht einzunehmen. Keine umständliche Teebercitung.

Kurpackung NM. 2.75. Ausführliche Broschüre erhalten Sie in den
Apotheken zu Birkenfeld, Hcrrenalb, Neuenbürg, Schöm¬
berg und Wildbad.

B i r kenf el d.
Mehrere2- dir z-
Ziinuier-MhmW»

für I. Juli oder später, möglichst
nicht im Zentrum des Ortes ge-
legen, gesucht.

Angebote an die Aegentur des
Enztälers.

Birkenfeld» 16. Juni 1934.

Fiir die vielen Bew.ise herzlicher Teilnahme beim Heim¬
gang unserer lieben Mutter

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be¬
sonders danken wir den Krankenschwestern für ihre auf-
opfernde Pflege, dem Herrn Geistlichen für seine trostreichen
Worte sowie der NSKOB und für die vielen Kranz- und
Blumenspenden. Ebenso danken wir allen denen, die unsere
liebe Entschlafene während ihrer langen Krankheit erquickten
und besuchten und sie zu ihrer letzten Ruhe begleiteten.

viis »iisttrsusrnel « ,, NlinIsrNlivksnsn.

EiWM »MheNNWII
jeder Art

durch
Inkasso -Geschäst Wolfinger

Neuenbürg.

MNchen-GeW.
Ein ordentliches Mädchen für

Bedienung und Zimmer, das schon
ähnliche stelle bekleidet hat, findet
sogleich Stelle

im Ochsen in Höfen a. E.

Kreisstadt Neuenbürg.
StadtralS-Sitzurrg

am Dienstag den 19. Juni,
nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Bausachen.
2. Rechnungssachen.
3. Kreistagsvertreter.
4. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

»iiiM̂ löbsU
Schlafzimmer

sehr schöne Ausführungen mit
Frisierkommode

RM . 325.- 350.- 375.- 425.- usw.
Wohnzimmer

bestehend aus Büsett, Tisch, vier
Stühle gepolst. v. RM . 225.- an
Einzelbiifetts eichem. nußbauin,
schöne Modelle,

RM . 15V.- 165.— 175.- usw.
Küchen

Büfett, Tisch, 3 Sitze
RM . 90.— 120.— 150.- usw.

ferner als besondere Gelegen¬
heit: 1komplett. Schlafzimmer mit
180 cm großem Schrank, noch sehr
gut erhalten, zu RM . 175.- .Mbelds»«8tu«h«I

Pkorrksim
Schlotzberg 11. Fernspr. SA.2285.

Gesucht
werden für sofort ein jüngeres
Seevieemädchea
sowie ein
Zimmermädchen
das auch im Seoteren bewandertist

Hotel Goldenes Roß
Wildbad.

<
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